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—nW egluckende Religion unſers gott

lichen Erloſers, glanzende Toch
ter des Himmels, ſanfte Lehrerin gott
licher Wahrheiten und eraquickende

Troſterin in ſchreckhaften Umſtauden

des menſchlichen Lebens, die du in
unſerm unſterblichen Geiſte Licht und

Wahrheit wohlthuend verbreiteſt und
ſuße Beruhigung in das bekummerte
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Menſchenherz ſeegensvoll ausgieſeſt!
von dir gefuhret blicken wir mit naſſen

Augen auf das Ungluck unſrer bekla
genswurdigen Bruder, ſehen mit un

verſtellten Thranen ihren Jammer und
Elend, das ein hoheres Weſen, der
allmachtige Beherrſcher, des ganzen
Weltkreiſes aus gottlichweiſen Urſa—

ſachen uber unſre aller Liebe und
Mitleiden wurdige Nachbarn hat kom

men laſſen. 5 9

æ 9Jhr betrubten und verzagten
Herzen! ihr weinet mit Recht uber
den ſchmerzlichen Verluſt der lieben

Eurigen, die ohne zartlichen Abſchied,
ohne Ertheilung ihres letzten Seegens,

ohne menſchliche Troſtung und Hul-—
fe durch machtige Fluthen, aus eu

ren Armen entriſſen wurden Wir
ent.
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entfernen uns nicht von euch mit kalten
und gefuhlloſen Herzen; ſondern
vereinigen unſre Thranen mit den eu

rigen und nehmen Antheil an euerm
Kummer. Denn mit geangſtetem
Geiſte ſahen wir die groſen Verwu—

ſtungen eprer Hauſer, mit innigſter
Wehmuth betrachteten wir euern ver—

armiten Zuſtand, mit beklemten Gemu—

the horten wir eure angſtvollen Seufzer,
euer ſehnliches Verlangen nach denen,

deren Leben euch werth und jedem
Gefuhlyollen theuer war. Jhr leidet

und klaget, und, ach! wir leiden

wmit euch. J
O dunkler, ſchrecklicher und ſchau

ervoller Tag der Verwuſtung und

Traurigkeit! auf welchen noch mehre

re des tiefſten Schmerzes gefolgt ſind:
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Deine ſchreckende Ankunft hat jede

frohe Empfindung aus unſern Her—
zen verdrangt; deine todtende Erſchei

nung hat alles ſanfte Wonnegefuhl
unſers Seiſtes uber den Wohlſtand

unſtrer Bruder erſtickt und unſre See
len mit einem trauernden Schleyer
nagenden Kummers umhullet. Mit

deinem Ende, als ſich nachtli—
ches Dunkel uber die verwuſtete Ge
gend ausbreitete und den hellen Him

mel verhullte, wurde auch das trau—
rige Ende ſo vieler Redlichen und Un—

ſchuldigen beweinet und ſo manches

edle Herz empfand die ruhrendſte
Bangigkeit bey der jammervol—
len Sehuſucht nach den Seitigen,

die es noch am heitern und fro
hen Morgen zartlich umarmen konn

te; aber nun in- der einſamen
Abend
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Abendſtille weinend beklagen mu—

ſte.

Wie wunderbar ſind die Wege
des Herrn! wir ſehen bey der Be—
trachtung der Fuhrungen Gottes bald

hier einen Abgrund, bald dort eine
Tiefe; aber jeder Zweifel gegen eine
allwaltende Vorſehung iſt eine Rebel—

lion gegen den Allmachtigen ſelbſt,
ſo wie jeder Trieb des Unglaubens
in Abſicht auf die ewige Gerechtigkeit

ddos Hochſten eine Schandung ſeiner
Majeſtat iſt. Er bleibt auch dann

gutig und gerecht, wenn er mit dun
keln Wolken der Frubſal ſeine
Schopfung bededet, wenn ſeine
Hand die Grundveſten der Erde be—

wegt und ſo den bittern Todeskelch
ſeinen Geſchopfen darreicht; oder

4 wenn



wenn er die Abgrunde eroffnet und dem

unterirdiſchen Feuer Bahn macht;
vder wenn ſein Arm verderbende
Blitze auf die Erde ſchleudert und
krachenden Donner am Himmel, rollen

laßt und alles was lebet mit beben

der Furcht erfullet; auch dann iſt
und bleibt er gerecht und gutig,
wenn er den wuthenden Wogen des
Waſſers gebietet, und dadurch
Freude in Leid, Wonne in Thranen,

Gluck in Ungluck und Leben in Tod

verwandelt. Denn der Allweiſe r
kennt es mit untruglicher Gewißheit,

ob Trubſal unſer wahres Gluck be
fordern, oder ob gute, Tage unſer
ewiges Heil zeruchten wurden. Er,

der Herr des Lebens, rafft daher. oft

heilige Leute dahin, damit ſie von
großerm Elend erloſet werden, damlt

an
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andere Arten des Unglucks von ihnen
entfernt bleiben, damit ihre Seelen

nicht durch neue Leiden dieſer Zeit
beangſtiget werden, ſondern daß ſie

bald zur ſanften Ruhe kommen mo—

gen. Ungerechte hingegen kommen
um, weil ihr laugeres Leben nach der

Vorherſehung des Allwiſſenden eine
langere Reihe von Schandthaten, ei

ne großere Menge ruchloſer Verfuh
rungen und eine noch hartere Strafe

Ain der Ewigkeit verurſachen wurde.

Und wie reizend iſt es min fur uns
alle, ſo ſchone und einſtimmige Zeug—
niſſe von der vollendeten edlen Lauf—

bahn unſrer verungluckten Nachbarn
mnoch nach ihrem Tode zu horen! wie
etroſtend insbeſondere fur denjenigen, der

nach ſeinem ſtets wohlgefuhrten Amte an

5 ihren
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J ihren Seelen unermudet gearbeitet hat
1

te, daß diejenigen, welche nun ſei

1J
ner fernern Sorgfalt entriſſen worden

t ſind, ſolche waren, die ihr. Licht des
Glaubens und reiner, ſchminkloſer Tu

gend auch vor andern leuchten lieſen.
O wenn doch alle Lehrer ſolcher Beru

higung in dahnlichen Unglucksfallen

5
theilhaftig ſeyn konnten! wenn doch

der lebendige Saame gottlicher Reli-

gHions-Wahrheiten, der von denſel-
ſt ben ausgeſtreut wird, ſtets auf ein

ſolches gutes kand fiel, deſſen Fruch—

te in die frohe Ewigkeit reichen!

Jhr ſeligen und nun begluckten
Bewohner himmliſcher Gefilde, die
ihr euch in der machtigen Fluth des
mit ſich fuhrenden. Todes an euern
Heiland glaubensvoll hieltet und ſo

muit

2
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mit lachelnder Miene zu eürem ewi—
gen Vater betend aufſehen konntet:;

die ihr alle Schrecken dieſer Welt
mit“ geſtarktem Nuthe und mit freu—

digem Blick in jenes wonnevolle
neue Jeruſalem unter euch verſchwin—
den ſahet, da inzwiſchen eure Seelen.

zauf Fittigen der Andacht und mit
ſanfter Ergebung in den gottlichen

Willen ſich zu den ſeligen und freu—
denvollen Hohen des Himmels auf—

ſchwungen; die ihr nun aus der
Seegenshand eures Erloſers und

himmliſchen Brautigams das weiſſe
hochzeitliche Kleid der Verklarung
und Unſterblichkeit empfangen habt!

o! belehret uns doch durch euern
zuruckgelaßnen Ruhm eines edlen Le
bens von den begluckenden Folgen
eines ſtandhaften Glaubens und un

ge
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nicht auf Trummern der Verganglichkeit

12 g—  D
geheuchelter Frommigkeit! Jhr waret

weiſe, wenn euch argliſtige Netze der
Verfuhrung gefangen nehmen wollten,

ach! daß wir euch hierinn ſtets gleich

waren! ihr waret Helden, wenn die

geiſtlichen Feinde ihre  Macht wider
euch anwenden und todtendes Gift in
eure Seelen hauchen wollten; ihr
ſiegtet uber ſie unter der Fahne eures

Erloſers, unter deſſen Fuſſen die Hol
le ſeufzet, der Tod achzet und die

Verdammniß entfliehet; o! dieß ſoll
auch uns zur muthigen Bekampfung
unſrer geiſtlichen Widerſacher ermun

tern. Nun habt ihr ausgerungen
und die Krone des Lebens davon

getragen; nun wohnet ihr in den
Hauſern des Friedens und Sicher
heit, die unzerſtorbar ſind, weil ſie

er
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erbaut worden; nun werdet ihr ge—
ſattiget mit den herrlichen Guthern

des Himmels und durch das Blut
des Lammes ſind eure Seelen geneſen.

Allein die verarmten Eurigen,
die noch im Lande der Prufung als
Pilgrimme wandeln, bedurfen noch

irdiſcher Hulfe und wohlthatiger Un-

terſtutung. Ach daß ſie doch recht
viele mitleidige Herzen fiuden und edle
Wohlthater unter den Begutherten
dieſer Erde antreffen, mogen! ihr red

licher Dank wird ihnen: davor eine
dauerhafte Gluckſeligkeit grunden,

wenn ſie der Hochſte dafur dereinſt
wird arndten. laſſen ohne Aufhoren.
Alle diejenigen, in deren Herzen rei—

ne Nachſtenliebe wohnet, und die
Gott zu Haußhaltern uber viele Gu—

ther
v. J
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ther geſetzet hat, werdenauch ferner

die Eurigen als Arme und Beklagens—
wurdige durch Wohlthaten vom Ab—
grunde des irdiſchen Verderbens zuruck-—

rufen. Und iſt ihre Saat des Wohl
thuuns reichlich und edel; Warlich!
ſo wird nichts derjenigen Zufriedenheit

gleichen, die ſie dann empfinden wer?

den, wenn ſie dereinſt Jeſus ſelbſt
am Tage der Offenbarung vor edle
Werkzeuge des irdiſchen Heils ſeiner
armen VBruder erklaren und ſie mit

unerſchopflichen Reichthumern des
Himmels aus Gnaden dafur beloh

nen wird.



15

Matth. 7, 12.
Wenn du dein Gluck ſtets ſuchſt, Gefahr

l

und Schaden meideſt;

Dir gerne helfen laßt, und Kummer

ungern leideſt;

So ſuch auch andrer Gluck und lindre ihr

ren Schmerz,

Denk, was dein Herze fuhlt, fuhlt auch

der Bruder Herz.
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